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I Charakteristik Das Kennzeichen der O s tario p hy si ist eine 
besondere Einrichtung zwischen Schwimmblase und Statozyste, ein 
WEBERscher Apparat (s. S. XII . c 19). Nur eine Rückenflosse. Ver-
gleiche im übrigen die Charakterisierung der Gruppe in Teil XII . c, 
S. 19/20). 

Systematik | Die beiden für uns in Betracht kommenden Farailien 
sind auf Grund folgender Differentialdiagnosen leicht zu unterscheiden. 
A. Alle Knochen der Mundhöhle zahnlos, ausgenommen der Unter-

schlundknochen; Mund meist klein; Körper gewöhnlich hoch und 
schmal, mit Zykloidschuppen bedeckt; keine Appendices pyloricae 

Fam. Cyprinidae Ag. 
B. Hechelzahne in mehrfachen Reihen; Mund ziemlich groC; Körper 

langgestreckt, mit flachem Kopf, ohne Schuppen; keine Appendices 
pyloricae Fam. Süuridae Gthr. (s. S. XII . f 83). 

1. Familie: Cyprinidae L. Agassiz. 
S c h l ü s s e l d e r G a t t u n g e n . 

a) B über zweimal so lang wie A; beide mit 3 bis 4 vorderen Stacheln; 
Mund mit 4 Barteln; Schuppen groB (weniger als 40 Reihen) 

Cyprinus Nilsson (s. S. XII . f 74). 
b) D und A wie bei Cyprinus; Mund ohne Barteln; Schuppen gro3 

(weniger als 40 Reihen) . . Carassius Nils«on (s. S. XII . f 75). 
c) D und A kurz; D weniger als zweimal so lang wie A; beide mit 2 

bis 3 verdickten, vorderen Strahlen; Mund mit einem Bartfaden in 
jedem Winkel; Schuppen mittelgroC (etwa 40 Reihen) 

Gobio Cuvier (s. S. XII . f 75). 
d) D kurz, gleich A, ohne vorderen, steiferen Stachelstrahl; Mund mit 

schmal en Lippen ohne Bartfaden; Schuppen klein bis mittelgrofl 
Leuciscus Günther (s. S. XII . f 76/79). 

e) D und A kurz wie bei Leuciscus, ohne Stachelstrahl; Mund mit 
dicken Lippen und einem Bartfaden in jedem Winkel; Schuppen 
klein und verborgen (mehr als 90 Reihen) 

Tinca Cuvier (s. S. XII . f 79). 
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f) D kurz, kurzer alb A ohne verdickten Stachelstrahl, mit hochstens 
10 Strahlen A sehr lang, mit 11 bis 30 Strahlen Mund dunnlippig, 
ohne Bartfaden Schuppen inittelgroC auf der Ruckenkante eine 
schuppenlose Scheitellinie, eine gleiche schuppenlose Kante unten 
zwischen V und A Abramts Cuvier (> S XII f 79/81) 

g) D kurz und hoch A lang Seitenlinie nach unten gebogen Mund 
ohne Bartfaden nach oben gerichtet init verdicktem Kinn Schuppen 
nuttelgroB (46 bis 53 Reihen), Bauch zwischen V und A scharfkantig 

Albiirnus Heckel (>, S XI I f 81) 
h) D kuiz und hoch A kurz Seitenlinie ahnlich wie bei Alburnus 

Mund ohne Bartfaden, groC, mit verdicktem Kinn Schuppen mittel-
groC bis klein (62 bis 73 Reihen), Bauch zwischen V und A abge-
rundet Asptus L Agassiz (s S XI I f 81) 

i) D kurz und nach hmten uber den Anfang der langen A gelegt, 
Seitenlinie auf dem Bauch in auffallenden Krummungen verlaufend, 
Mund nach oben gerichtet, Schuppen klein (etwa 100 Reihen), 
Ruckenkante fast gerade Bauchlinie stark konvex 

Pelecus L Agassiz (s S X I I f 82) 
k) D und A kurz C ohne Emschnitt Korper aalait ig mit sehr kleinen, 

veiborgenen Schuppen, Mund unterstandig mit 6 bis 12 Barteln 
Cobitts L (s S XII f 82) 

* 

Ü b e r s i c h t d e r A r t e n 
mit Angaben uber Verbreitung, Vorkommen und Lebensweise 
In Anbetracht der meist geringen Bedeutung, welche die Arten 

der Ostanophysi in den hier zu behandelnden Meeresteilen haben, mag 
es genugen, wenn jede emzelne Spezies nur einer kurzen Beschreibung 
unterworfen wird Über die wirtschaftliche Bedeutung der Ostanophyst 
im Bereiche der Nord- und Ostsee vergleiche man S XII f 84 

1 Gattung C y prtnu s Nilsson 

1 Cyprinits carpto L (Deutsch K a r p f e n engi Carp, 
franz Carpe, finn Karppi dan Karpe, schwed Karp , Fig 1) — 
D 3 bis 4/17 bis 22, A 2 bis 3/5 bis 6, P l / l4 bis 17, V 2/6 bis 9 
Schuppen LI*) 32 bis 39, Ltr") 5 bis 6/5 bis 6, Vert") 36 bis 37 (23 + 13 
bis 14), Schlundzahne 1 1 3 / 3 1 1 , Lange 30 bis 150 cm, C gegabelt 
F a r b e Bauch und Lippen gelbhch, Seiten meist gelbbraun oder 
messinggelb, Rucken und D schwarzhch, grau oder braun, die ubrigen 
Flossen rotlich oder gelblich, ins Violette spielend 

Der Karpfen friCt \orwiegend Pflanzen, aber auch Insekten, 
Schnecken, Wurmer und andere niedere Tiere' In der Laichzeit (V 
und V I ) bedecken sich bei den S gewisse Korperteüe mit weiBen, un-
regelmaCigen Hautwarzen Die an Pflanzen klebenden Eier entwickeln 
sich in 3 bis 4 Tagen (bei 20° C) und entlassen Larven von 5 5 mm 

*) Lt, bedeutet Z ihl der Schuppen die von der Seitenlinie (Linea lateralis) 
durchbohrt werden 

Ltr bedeute t / a h l der Schuppen in einer Querhnie (Lmea transversahs) 
des korpers ober und unterhalb der LI 

Vert bedeutet Wirbelzahl 

file:///orwiegend
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Lange Die Geschlechtsreife tiitt bei den S nach 3, bei den $ nach 
4 Jahren ein, wobei letztere eino Lange von 25 bi-, 30 cm haben Die 
Hauptfeinde smd Hecht, Zander Baisch und Welb — Der Karpfen 
ist von Japan und China uber Sibirien bis Mitteleuropa und England 
verbreitet m N-Europa wird er seltener Obwohl ausgepragter Suli-
wasserfl«ch, kommt er auch im lecht salzigen Kaspisee (14"/oo) vor, 

Fig 1 Fig 2 
Cyprinus carpio L Carassiui vulgaris Nordni 

t<ach MoBius & HEINCKE Nach Mooius & HEINCKE 

sowie im Schwarzen Meer In der Ostsee flndet sich der Karpfen nur 
selten, besonders m den inneren Winkeln der bracki»chen Duchten, 
z B in der Schlei Fur die Haffflbcherei spielt er eme gewisse Rolle 
nur im Stettiiler Haft 

2 Gattung Carassius Nils»on 

2 Carasstiis vulgaris Nordman (Deulsch K a r a u s c h e 
engl Crucian Carp fraiiz Caiassin, finn Ruutana, dan Karuds , 
schwed Ruda Fig 2) — D 3 bis, 4/14 bis 21, A 3/5 bis 8, P 1/12 bis 
13, V 2/7 bis 8, Schuppen LI 31 bis 35, Ltr 7 bis 8/5 bis 6, Yert 32, 
Schlundzahne 4/4, Lange selten uber 12 cm, ausnahmsvpeise 20 bis 
45 cm Gestalt sehr variabel, m brackischen Gewassern meist schlank 
und nicdrig F a r b e veranderlich, je nach dem Aufenthalt, Rucken 
braungrun, die Seiten messinggelb, Bauch gelblich weiC Flossen gelb-
lich, schwarzlich gesaumt, rait rotlichen Stiahlen, m der Jugend mit 
schwarzem Fleck an der Schwanzwurzel 

Die Karausche ernahrt sich von tienschen und pflanzlichen Stoffen 
aller Art und laicht im V und VI an bewachsenen, flachen Stellen, 
Emtr i t t der Gebchlechtsreife nach etwa 3 Jahren bei 13 bis 15 cm 
Hauptfemde sind Hecht, Barsch und Aal -— lm SuBwasser ist die Ka­
rausche fast durch ganz Europa bis zum Polarkreise und bis weit nach 
Asien hinein verbreitet In der westlichen und mittleren Ostsee findet 
sie sich nur selten, und zwar im Innern brackischei Buchten Bei den 
Alandsinseln und im W des Finnischen Busens ist sie haufig 

3 Gattung Gobto Cuvier 

3 Gob 10 fluviatilis Flemming (Deutsch G r u n d l i n g , 
engl Gudgeon, franz Goujon, finn Rantatoro, dan Grundling, 
schwed Sandkrypare Fig 3) — D 2 bis 3/7 bis 8, ^ 2 bis 3/6 bis 7, 
P 1/13 bis 16, V 2/6 bis 8, Schuppen LI 40 bis 45, Ltr 6/4 bis 5, Yert 
37 bis 41 (20 + 20), Schlundzahne ( 2 ) 3 5/5 3 ( 2 ) , Lange 10 bis 15 cm, 
C gegabelt F a r b e oben grau ader gelbgrunlich, schwarz gefleckt 
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und punktiert, Seiten silberglanzend, oft mit dunklen Flecken langs der 
Seitenhnie 

Der Grundling ernahrt sich von kleinen Tieren und faulenden 
Pflanzenresten Er laicht im V und VI auf flachen Stellen In der 
Laichzeit ist namentlich das S viel dunkler und nut emem feinkornigen 
Hautausschlag bedeckt Er hebt schnellflieCendes Wasser, seine Haupt-
femde sind Hecht uad Barsch — In der westhchen Ostsee fmdet er sich 
als seltener Bewohner brackischer Gewasser, im W-Teile des Finni-

Fig 3 Fig 4 
Gobto fiuviatihs Flem Leuciscus rutilus (L ) 

Nach MöBius &, HEi\cKr Nach MciBiis & HEINCKE 

schen Busens ist er nicht seiten und tntt auch im Bottnischen Busen 
auf Seine Heimat ist ganz Europa, mit Ausnahme \on Griechenland 
und Spamen Er kommt auch in Mittelasien bis zum Amur und in 
China vor 

4 Gattung Leuciscus Gunthei 
4 Lenciscus ruti lus (L) (Deutsch P l o t z e , R o t a u g e , 

engl Roach, franz Gardon ordinaire, flnn Sarki, dan Skalle, 
schwed Mort, Fig A) — D 3/9 bis 11, A 3/9 bis 11, P 1/14 bis 17, V 
2/8 Schuppen LI 40 bis 46, Ltr 7 bis 8/3 bis 4 Vert 40 bis 42 (23 + 17), 
Schlundzahne 6 (5)/5, Lange 12 bis 50 cm, gewohnlich 20 bis 25 cm, 
C gegabelt F a r b e sehr veranderlich, auf dem Rucken meist blau-
grun, auf den Seiten und am Bauch silberfarben. Iris stets lebhaft rot, 
Flossen mennig-, zuweilen blutrot, bisweilen auch blaCgelb 

Die Plotze ernahrt sich von Tieren und Pflanzen aller Art und 
laicht im Fruhjahr auf pflanzenreichen Untiefen Die S zeigen in der 
Laichzeit auf Scheitel und Rucken vereinzelte, weii3e Knotchen Die 
Geschlechtsreife tntt gewohnlich nach dem 3 Jahr bei emer Lange von 
12 cm ein. Als Femde gelten Hecht, Zander, Barsch und Aal — In 
der Ostsee bewohnt die Plotze alle brackischen Buchten und ist nament­
lich in den Haffen, den Scharen der schwedischen Kuste sowie im 
Bottnischen und Fmnischen Busen m groBen Mengen zu finden, m der 
westhchen Ostsee bisweilen in der salzreichen See In Europa kommt 
diese Art N der Alpen und Pyrenaen vor, mit Ausnahme von Irland, 
W-, N-Norwegen und W-Schweden, flndet sich auch im Kaspisee und 
in Sibirien 

5 Lcuctscus tdus (L) (Syn Idus melanotus Heek & Kner, 
Deutsch A l a n d franz Ide melanote, Ide Jesse, flnn Saynas, dan 
Rimte, schwed ld Fig 5) — D 3/8 bis 9, A 3/9 bis 11, P 1/17 bis, '8, 
V 2/8 bis 9, Schuppen LI 54 bis 60, Ltr 8 bis 10/4 bis 5, Vert 46 bis 47, 
Schlundzahne 2 bis 4 5/5 2 bis 4 (meist 3 5/5 3), Lange gewohnlich 
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30 bis 60 (90) cm, C gegabelt F a r b e Rucken schwarzblau oder 
schwarzgrun mit lebhaftem Messingglanz, Seiten blaulich weiC, Bauch 
silberglanzend, Auge goldglanzend, mit dunklem Fleck, D und C grau-
blauviolett, ubrige Flossen rotlich — Eine Varietat des Alands, die auch 
m Freiheit vorkommt, ist die G o l d o r f e , etwa von der Farbe des 
Goldflsches 

Der Aland nahrt sich von Pflanzen und kleinen Tieren, besonders 
Krustern und Fischen, laicht Ende IV und V im SuCwasser, bei Kiel 
z B in der Mundung der Schwentine, und die S tragen starken Laich-
ausschlag Feinde sind Hecht, Zander und Barsch — lm 0-Becken 
der Ostsee ist der Aland an allen Kusten bis in den Bottnischen Busen 
sehr haufig lm Innern des Kieler Hafens wird er in der Laichzeit 
gefangen lm Sufiwasser ist er in Europa vom Polarkreis bis nach 

Fig 5 Fig 6 
Leuciscus idus (L ) Leuciscus vulgaris Flem 

Nach MöBius &. HEIHCKE Nach Möiiius & HEINCKE 

N-Frankreich, Schweiz und Ungain verbreitet, fehlt aber in GroC-
britannien und Irland, lebt auch vom Baikalsee an m ganz NW-Asien 

6 Leuciscus vulgaris Flemmmg (Syn L grislagtne L, 
Squahus leuciscus L , Deutsch H a s e l , H a s l i n g engl Dace, franz 
Chevame vandoise, flnn Seipi, dan Stamskalle schwed Stam Fig 
6) — D 3/7, A 3/8 bis 9, P 1/16 bis 18, V 2/8 Schuppen LI 47 hu 54, 
Ltr 7 bis 8/4, Vert 41 bis 44, Schlundzahne 2 (3) 5/5 2 (3) Lange meist 
15 bis 20, aber auch 30 cm, C gegabelt F a r b e Rucken schwarz­
grun, Seiten silbern oder gelblich, Flossen rotlich. Iris silbern, mit 
gelblichem Schimmer 

Der Hasel nahrt sich vorzugsweise von Tieren und laicht im Fruh-
jahr das S tragt emen feinkornigen Laichausschlag, Hauptfeinde sind 
Hecht und Aalquabbe — In der Ostsee bewohnt er in geringer Zahl 
die Haffe und Scharen des 0-Teils lm SuBwasser von Mitteleuropa 
1st er von S-Norwegen und N-Schweden bis zu den Alpen und Pyre-
naen verbreitet, fehlt m Schottland und Irland, kommt aber m RuC-
land und W-Sibirien vor 

7 Leuciscus cepha lus L (Syn Squahus dobula Heek , 
Deutsch D o b e 1, engl Chub, franz Meunier, Chevaine commun, finn • 
Turpa, dan Dobel, schwed Bjelke, Farna, Fig 7) — D 3/7 bis 8, A 
3/7 bis 10, P 1/14 bis 16, V 2/8, Schuppen LI 43 bis 49, Ltr 7 bis 8/3 bis 
4, Vert 43 bis 45, Schlundzahne 2 5/5 2, Lange 40 bis 50 (60) cm, C 
gegabelt F a r b e Rucken schwarzgrun, Seiten silbern oder goldgelb, 
alle Schuppen schwaiz gesaumt, D und C schwarzgrun, die anderen 
Flossen mennigrot oder orange, mit rosenfarbigen Strahlen, Iris schwach 
gelb, unfen silbern, oben dunkler, bei jungen Fischen alle Flossen gelb 
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Der Dobel lebt meistens \on tierischer Kost (kleine Weififischc, 
auch Froiche und Mause) imd laicht im V und V I , in welcher Zeit 
das S einen femkornigen Ausschlag zeigt — In der Ostsee flndet er 
sich nur seiten und zwar m den Haffen und brackischen Buchten der 
deutschen und finnischen Kusten Die Veibreitung m Mitteleuropa 
reicht von S-Skandinavien his RuBland S-Europa und GroBbritannien, 

Fig 7 Fig 8 
Leucïscus cephalus L Leuciscus erythrophthalmus L 

Nach MdBiis & HEINCKF Nach MÖBRS & HUNCKB 

dagegen fehlt er in I i ldnd und Spanien, komint aber m Klemasien und 
Persien vor 

8 Leuciscus e r y t li r o p h i h a I m u s L (Syn Scardmius 
crythrophthalmus L Deutsch R o t f e d e r, engl Rudd fianz Meu­
nier, Rotengle, Gardon rouge flnn Sorwa dan Rudikalle, schwed 
Saifven Fig 8) — D 3/8 bis 9, A 3/9 bis 12, P 1/15 bis 17, V 2/8, 
Schuppen LI 40 bis 43, Ltr 7 (8)/(3) 4 Vert 37 bis 39 Schlundzahne 
(2 )3 5/5 3 (2 ) Lange meist 20 bis 30 (36) cm Korpei zusammtnge-
druckt meist ziemhch both D weit hinter der V-Basis ansetzeiid G 
gegabelt F a r b e sehr variabel Rucken blau odei blau-grun Seiten 
silbern mit Messingglanz, Bauch weiC Flossen, namentlich V, A und C, 
blutrot, C und D hauflg schwarzlich angeflogen, Iris goldglanzend, oben 
mit einem roten Fleck 

Die Rotfeder lebt ahnlich der Plotze und laicht im IV und V an 
pflanzenreithen Stellen Laichaussihlag beim r$ m Form klemei weiCer 
Knotchen lauhieif nach 3 Jahren Feinde smd Hecht Zander Aal, 
Wels und Aalquabbe — In der Ostsee findet sich die Rotfeder in allen 
brackischen Buchten und im ganzen 0-Tcil, abei meist seiten im Fin-
nisthen Busen n i th t seiten In der westlithen Ostsee geht diose Art 
zuweikn ins Meer hmaus Die Verbreitung erstretkt sich von Mittel-
schweden S-warts bis zum Mittelmter (N-Italien) mit Ausnahme der 
iberischen Halbmsel, auch uber Klemasien und Mittelisibirien 

9 Leuciscus phoxmus L [S>n Phoxmus phoxtnus ( L ) , 
Ph aphya 1, Ph laevts ^ Agass , Deutsch E l l r i t z e , engl Minnow, 
franz Veron finn Mutu dan Ellritze, schwed Elritzan, Fig 9] 
— Z> 2 bis 3/7 bis 8, ^ 2 bis 3/6 bis 7, P 1/13 bis 16, V 1 bis 2/6 bis 8 
Schuppen LI 80 bis 110, Ltr 15 bis 20/14 bis 16 Vert 38 bis 40, 
Schlundzahne 2 (4) 5/4 (5) 2 Lange meist 7 bis 14 cm, D wie bei der 
Rotfeder weit nach hinten gelegen C gegabelt F a i b e Rucken oliv-
grun, schwarzlich maimoriert, oft mit einem schwarzen Langsstrich m 
der Mitte Seiten silbern oder raessinggelb, oberhalb der Seitenhnie mit 
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goldigem Langsstreif, Flossen gelblich; Iris mit silbernem bis goldenem 
Glanz. 

Die Ellritze lebt von tierischer und pflanzlicher Nahrung und 
laicht im V. und VI. Zur Laichzeit sind beide Geschlechter mit Haut-
warzen versehen. Die Hauptfeinde sind Hecht, Forelle, Barsch, Lachs 
und FluBkrebs. — In der Ostsee ist die Ellritze nur im 0-Teile jenseits 
Gotland beobachtet, ist dort aber in den Scharen allgemein und haufig. 
Im SüCwasser ist sie überall in Europa zu finden, mit Ausnahme viel-
leicht der iberischen Halbinsel. Sie kommt auch in Sibirien bis zum 
Amur vor. 

5. Gattung: Tin ca Guvier. 

10. T in ca vulgaris Cuv. (Deutsch: S c h l e i e ; engl.: Tench; 
franz.: Tanche; finn.: Suutari : dan.: Suder; schwed.: Lindaren, Sutaren; 
Fig. 10). — D 3 bis 4/8 bis 9, ^ 3 bis 4/6 bis 8, P 1/15 bis 17, V 2/8 bis ö; 
Schuppen; LI 90 bis 120, Ltr 30 bis 33/20 bis 23; Vert: 37 bis 41; 
Schlundzahne 4 (5)/5 (4); Liinge 20 bis 30 (50) cm; C fast gerade abge-
schnitten. F a r b e : Der Körper meist schwarz- oder olivgrün, mit Gold-
oder Messingglanz, am Bauche heller; mitunter wird eine goldene Va-
rietat beobachtet. 

Nach MöBUis & H E I N C K E . Nach MÜBIUS & H E I V C K E . 

Die Schleie nahr t sich von toten wie lebenden Pflanien und Tieren 
verschiedener Art und laicht im V. und VI. Nach dem 2. oder 3. Le-
bensjahre wird sie gescblechtsreif. Feinde sind Hecht, Barsch und Aal. 
— In der Ostsee findet sich die Schleie nur in brackischen Buchten 
des W-Teils sowie im Finnischen Busen, ist aber nur stellenweise 
haufig. Die Verbreitung erstreckt sich über ganz Europa mit Spanien, 
Kleinasien und W-Sibirien. 

6. Gattung: Ab ram i s Guvier. 

11. Abramis bram a L. (Deutsch: B r a s s e n , Brachsen oder 
B l e i ; engl.: Bream: franz.: Brème commune; finn.: Labna; dan.: 
Brassen; schwed.: Braxen: Fig. 11). — D 3/8 bis 10, A 3/23 bis 28, P 
1/15 bis 18, V 2/8 bis 9; Schuppen: LI 50 bis 56, Ltr 12 bis 14/6 bis 7; 
Vort: 43 bis 45; Schlundzahne 5 (6)/5; Lange 30 bis 50 (80) cm; Körper 
sehr hoch; C eingeschnitten. F a r b e : Rücken und Kopf grau oder 
braun, Seiten silbergrau, Flossen blaugrau; Ir is gold- oder silber-
glanzend, oben mit einem dunklen Fleck; jüngere Tiere heller gefarbt. 

Der Blei friCt Pflanzen und kleine Tiere und laicht im V. und VI. 
in groCen Scharen an flachen, bewachsenen Stellen. Beim S ^nt-



XII f 80 Kyle & Ehrenbaum 

wickeln sich in der Laichzeit zahlreirhe, kegelformige Knotchen, und 
zwar uberall mit Ausnahme der B Hauptfemde sind Zander, Barsch 
und Aalquabbe — In der westlichen Ostsee flndet man den Blei in 
brackischen Buchten, z B in der Schlei und im Dassower Binnensee, 
zeitweise in Menge Weiter nach 0 kommt er m alien Haffen und m 
den Scharen der Finnischen und Bottnischen Busen zahlreich vor Er 

Fig 11 Fig 12 
Ahramis brama L Abraims ballerut L 

ïvach M()Biü3 & HEINCKE Nach MBBIUS & HFINCKE 

bewohnt das SuDwasser Europas vom Ural bis Irland und -von den 
Alpen und Pyrenaen bis zum Polarkreise 

12 Abraims b aller us L (Deutsch Z o p e , Ann Sulkava, 
dan Brassenflira, schwod Fliran Faren, Fig 12) — D 3/8, A 3/34 
bis 42, P 1/15 bis 18, V 2/7 bis 8, Schuppen LI 69 bis 73, Ltr 14 bis 16/8 
bis 10, Vert 47 bis 48, Schlundzahne 5/5 Lange 20 bis 30 (45) cm, C 
gegabelt, unterer Lappen langer F a r b e wie beim Brassen, die 
unpaaren Flossen grau, die paangen gelblich, alle mit schwarzem 
Saum, Ins silberweiB, oben gelblich 

Die Lebensweise ist wie beim Brassen In der Ostsee wird die 
Zope nur an den Kusten PreuBens und der Randstaaten angetroffen, 
im Mundungsgebiet der Oder, Weichsel, Memel und Duna Im SulJ-
wasser Europas kommt sie nur in Mittel- und SO-Europa vor, bis zum 
Schwarzen und Kaspisohen Meer 

13 Ab r ami s vimb a (L) (Deutsch Z a r t he , Ann Vimpa, 
dan Naseflire, schwed Vimman Fig 13) — B 3/8, A 2 bis 3/17 bis 
22, P 1/15 bis 17, V 2/9 bis 10 Schuppen LI 54 bis 61, Ltr 10 bis 11/5 
bis 6, Vert 46, Schlundzahne 5/5, Lange 20 bis 30 (37) cm. Maul unter-
standig, C gegabelt F a r b e Rucken grunblau, zur Laichzeit tief-
schwarz, Seiten und Bauch silbergrau. Lippen, P, A und V gelblich, 
zur Laichzeit dunkelorange 

Die Zarthe nahrt sich von verschiedenen pflanzlichen und tierischen 
Stoffen und laicht vom V bis VI, Laichausschlag beim S auf Kopf 
und Schuppen in winzigen, weiBen Kornchen — In der westlichen Ost­
see ist diese Art noch nicht beobachtet, im ostlichen Teil ist sie bis zum 
Bottnischen Busen uberall hauflg An den preuCischen Kusten zieht 
sie, nach BENECKE, zum Laichen aus der See in die Flusse und Hafie 
In Mitteleuropa wird sie vom Schwarzen Meer bis zum sudlichen 
Schweden und im Ladogasee gefunden, aber nur stellenweise 

14 Ab ramts blicca Bloch (Deutsch G u s t e r, Gieben, Pliete 
engl White Bream fraaz Breme bordelliere, finn Pasuri, Parkki, 
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dan Fine, schwed Bjorknan, Fig 14) — D 3/8 bis 9, A 3/18 bis 24, 
P 1/14 bis 17, Y 2/8, Schuppen LI 43 bis 50, Ltr 9 bis 11/5 bis 7, Yert 
38 bis 40, Schlundzahne 2 5/5 2 (3 5/5 3) Lange 20 bis 30 (35) cm, C 

Fig M 
Abratnis vimba (L ) 

Nach MBBIUS & HEINCKF 

Fig 14. 
Abramis blicca BI 

Nach MciBius & HEINCKE 

gegabelt, unterer Lappen etwas langer F a r b e Dem Brachsen sehr 
ahnlich, Iris silberglanzend, oben mit emem grunlichen Fleok 

Die Pliete nahrt sich von Gewurm und Insekten, ist schon bei 10 
bis 12 cm fortpflanzungsfahig und laicht im V und VI , das S mit 
wenig Laichausschlag Feinde sind Barsch, Hecht, Aalquabbe, Zander 
— In der Ostsee kommt diese Form im 0-Teile, namenthch m den 
Haffen, haufig vor, findet sich aber auch in den brackischen Buchten 
des W-Teils Die Verbreitung erstreckt sich uber ganz Mittel- und 
N-Europa. 

7 Gattung Alburnus Heckel 
15 Album 11 s luctdus Heckel [Syn Asptus lucidus (L), 

Deutsch U k e 1 e 1, Laube, engl Bleak, franz Ablette, finn Salakka, 
dan Loje, schwed Lojan, Fig 15] — Z)2 bis 3/7 bis 9, 4 3/16 bis 20, 
P 1/14 bis 15, V 2/8, Schuppen LI 46 bis 54, Ltr 8/3 (4), Yert 42 bis 44, 
Schlundzahne 2 5/(4)5 2, Lange 
10 bis 20 cm, C emgeschmtten 
F a r b e Bucken blaulichgrun, 
Seiten und Bauch silberglanzend, 
P, V und A weiC, D und C grau. 
Iris silbern, oben gelbhch mit dich­
ten, grauen Flecken 

Der Ukelei, ein Bewohner der 
oberen Wasserschichten, nahrt sich 
von Insekten, Krustern und Wurmern und laicht vom IV bis VI bei 
einer Lange von 12 cm — Der Ukelei ist im 0-Teil der Ostsee m den 
Haffen und m den Scharen haufig, im SuCwasser von Galizien, den 
Alpen und Frankreich bis zu 68° N verbreitet, fehlt aber in Irland, 
Schottland und N-Norwegen 

8 Gattung A spiu s L Agassiz 
16 Asptus rapax L Agassiz (Deutsch Rapfen , finn Touta, 

dan Asp, schwed Asp, Fig 16) — D 3/7 bis 8, A 3/12 bis 15, P 1/16 
bis 17, V 2/8, Schuppen LI (62) 66 bis 73, Ltr 11 bis 12/4 bis 7, Yert 48 
bis 49, Schlundzahne 3 5/5 3, Lange 40 bis 60 (100) cm, C ausge-
schnitten F a r b e Rucken blaugrun, Seiten blaulich silberglanzend, 

G n m p e & W a g l e r , Tierwelt der Nord und Ostsee X H f 6 

Fig 15 
Alburnus luctdus Heek 

Nach MöBius & HEINCEE 
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Bauch -weiB; V, P und A rötlich; Iris meist silberweiC, aber Pupille mit 
goldenem Ring. 

Der Rapfen lebt als arger Rauber von Fischen aller Art, besonders 
Ukelei und Stint, friCt aber auch Ratten, Mollusken usw.; laicht im 
Friihjahr; S nait feinkörnigem Laichausschlag. Eeinde sind Heeht, 
Zander und Seeforelle. — In der Ostsee scheint er in den brackischen 
Buchten des W-Teils nicht seiten zu sein; welter 0 bewohnt er die 
Haffe. Im Bottnischea und Finnischen Busen ist er wenig oder gar 
nicht beobachtet. Seine eigentliche Heimat ist SO-Europa; er fehlt in 

•piff i g Pelecus mltratus L . 
Aspiua 'rapax A g . Nach MÖBIOS & H E I N C K E . 

Nach MftBius & H E I N C K E . 

der Schweiz, W-Europa und GroBbritannien. Nach N geht er nur bis 
S-Schweden und -Norwegen. 

9. Gattung: Pelecus L. Agassiz. 
17. Pelecus cultratus (L.) (Deutsch: Z i e g e; Ann.: Miek-

kakala; dan.: Sabelkarpe; schwed.: Skarknifven; Fig. 17). — D 2 bis 3/7 
bis 8, A 3/25 bis 30, P l/l4 bis 16, V 2/7; Schuppen: LI 100 bis 110, Ltr 
14 bis 15/4 bis 6; Vert: 48 bis 51; Schlundzahne 2.5/5.2; Lange 25 bis 35 
(40) cm; C gegabelt, unterer Lappen langer. F a r b e : Heringsahnlich; 
Rücken stahlblau bis griinlich, Seiten und Bauch silbern; P, V und A 
rötlich; Iris silbern oder goldschimmernd. 

Auch in ihrer Lebensweise ist die Ziege den anadromen Clupeidae 
(Maifischen) ahnlich, da sie in groBen Massen aus den Meeren (z. B. 
dem Schwarzen Meer und Kaspisee) in die Fliisse aufsteigt; friCt 
hauptsachlich kleine Planktontiere in den oberflachlichen Wasser-
schichten und laicht vom V. bis VII. in flachem Wasser. — In der Ost­
see findet sich die Ziege im Greifswalder Bodden, an den preuCischen 
Kusten von Hela bis Memel, und steigt in die Haffe und FluBmiin-
dungen auf, fehlt im Bottnischen Busen und in der westlichen Ostsee. 
Als Bewohner der Gewasser SO-Europas bis zur Oder ist sie bis zum 
Finnischen Busen verbreitet. 

10. Gattung: Cobitis Linné. 
18. Cobitis fossilisL. [Syn.: Misgurnus fossilis (L.); Deutsch: 

S c h l a m m p e i t z g e r ; franz.: Loche d'étang; Ann.: Mutakala; Fig. 
18]. — D 3/5 bis e, A2 bis 3/5, P l/iO, V 1 bis 2/5 bis 6; Barteln 6 oben, 
4 unten; Schlundzahne in einer Reihe von 12 bis 14; Lange 15 bis 30 cm; 
C abgerundet. F a r b e : Rücken und Seiten ledergelb bis dunkelbraun, 
schwarz punktiert, Bauch orangegelb; das kleine Auge goldgelb. 

Der Schlammpeitzger vergrabt sich im Schlamm und lebt von In-
sekten, Würmern, Fischlaich, kann im Sommer im Schlamm eintrock-



Ostariophysi: Cyprinidae, Siluridae XII. f 83 

nen und steigt gelegentlich an die Oberflache auf, um Luft zu schlucken 
(Darmatmung); Schwimmblase, eigentümlich langsgeteilt und voa zwei-
klappiger Knochenkapsel umschlossen, steht auch in direkter Verbin-
dung mit der Haut über den P, wodurch die Empflndlichkeit des 
Pisches, wie auch anderer Arten von Cobitis, gegen Witterungsverande-
rungen Erklarung findet. Er laicht vom IV. bis VI. — In der Ostsee 
flndet er sich selten in brackischen Buchten, in den Haften ist er hauflg, 
bewohnt die süI3en Gewasser von Mittel- und O-Europa; im N geht er 
bis S-Finnland, fehlt aber in Danemark und Skandinavien. 

Fig. 18. 
Cobitis fossilis L 

Nach MÖBIU8 & HEINCKE. 
Fig. 19. 

Cohitiit barbatula L. 
Nach MöBius & HEINCKE. 

19. Cobitis barbatulaL. (Syn.: Nemachilus barbatulus Gthr.; 
Deutsch: S c h m e r l e ; engl.: Loach; franz.: Loche franche; finn.; Jau-
hoturpa; dan.: Smarting; schwed.: Grönling; Fig. 19)- — D 3/6 bis 7, 
A 3/5 bis 6, P l / l l bis 12, V 1/6 bis 8; Vert: 39 bis 42; Schlundzahne 
8 bis 10; Barteln im ganzen 6, ziemlich lang, davon 4 kürzere in der 
Mitte der oberen Lippe, 2 langere an den Mundwinkeln; Lange 10 bis 
15 cm; C fast gerade abgeschnitten. F a r b e : ahnlich wie beim 
Schlammpeitzger. 

Die Schmerle nahrt sich von Insekten, Gewürm und Laich, ist sehr 
gefraBig und laicht im IV, und V. zwischen Steinen oder in Gruben; 
beide Geschlechter mit Laichausschlag. Feinde sehr zahlreich: Forelle, 
Koppe, Döbel, Aal usw. — In der Ostsee findet sich die Schmerle nicht 
selten in den Haften an der preuCischen Kuste, lebt auch im Bottni-
schen und Finnischen Busen, bewohnt klare, flieJ3ende Gewasser in ganz 
Europa von N-Italien bis zum Polarkreise, mit Ausnahme von Norwegen 
und dem mittleren und nördlichen Schweden, fehlt auf der iberischen 
Halbinsel und in Griechenland, kommt aber in Sibirien, China und 
Japan vor. 

2. Familie: Siluridae Cuvier. 

Von dieser groCen SüCwasser-
flschfamilie kommt nur eine Art für 
uns eben in Betracht: 

Silurus glanis L (Deutsch: 
W e 1 s , Waller, Schait; hoU.: Meer­
val; franz.: Mal; finn.: Monni; dan.: 
Malle; schwed.: Malen; Fig. 20). — 
D 1/2 bis 4, A 1/(83)87 bis 92, P 
1/14 bis 17, V 1/10 bis 13; Schuppen 
fehlend; Yert: 20+51 (54) = 71 bis 
75; Lange 1 bis 4 m: Gewicht bis ... "̂'8- 20. . 

* " Silurus glanis L. 
ZU 300 kg; Maul b r e i t m i t 6 B a r t - Nacli MÖBIUS & HEINCKE, 

XII. f 6* 
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faden, 2 sehr langen am Oberkiefer und 4 am unteren. F a r b e : Oliv-
griin oder schwarzlich, marmoriert, Bauch weiBlich. 

Der Wels lebt als gefraCiger Raubfisch am Grunde und laicht im 
V. und VI. an Wasserpflanzen. — In der Ostsee findet er sich nur in 
den Haffen, namentlich im Frischen, und zwar in jungen Exemplaren 
von 20 cm Lange (BENECKE). Im übrigen bewohnt er das SüDwasser 
des europaischen Festlands bis zu 60° N, wird aber selten in Schweden 
und nie in Norwegen gefunden. Im S und W Europas fehlt er. Im 
Kaspisee und Schwarzen Meer, sowie in deren Zuflüssen ist er haufig 
und erreicht dort maximale GröBen und Gewichte. 

Wirtschattliche Bedeutung | Die Cypriniden und der Wels sind, wie 
oben erwahnt, eigentlich Süfiwasserflsche, die von den Flüssen 0- und 
SO-Europas nach N gelangt sind (vgl. XII. c S. 64). In einigen Teilen 
der Ostsee, namentlich in den Haften Deutschlands, spielen einige dieser 
Fische wirtschaftlich eine nicht unbedeutende Rolle. Aus der Statistik 
der Ostseefischerei ist zu ersehen, daC der Gesamtwert der Fangaus-
beute an diesen Fischen in einem Jahre über 1000 000 M, betragt. 
Dieser Betrag verteilt sich auf die verschiedenen Fischarten folgender-
mafien: Brassen 400 000 J^, Güster 390 000 M, Plotze 365 000 M, Schleie 
77 000 M, Ziirte 76 000 M, Ukelei 30 000 M, Rotfeder 22 000 M, Ka-
rausche 14000 M, Karpfen 11000 M, Ziege 2000 M. In den Küsten-
gewassern Schwedens, Finnlands und der Randstaaten werden einige 
von diesen Arten auch gefangen, doch fehlen genaue Angaben über den 
"Wert der Fange. 

* 
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